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Briands „goldene Eier".
>v >v. Der fiontöstsche Ministerpräsident Briand machte

kürzlich die Besetzung des RuhrgebielS anschaulich mit dem
schönen Bilde , man werde diese „Henne mit den goldenen
Etern " nicht schlachten, sondern sie betreuen , daß sie so viel
Eier wie möglich lege. Ob Briand ein tüchtiger Geflügel¬
züchter ist, weiß die Olffentlichkeit nicht ; mit dieser poitttschen
Henne dürfte er aber arge Enttäuschungen erleben Denn
zunächst muß diese Henne weiter Eier legen , was nicht von
Briands Willen abhängt ; dann muß Briand die Eier auch
toswerden , damit sie zu „goldenen " werden , und schließlich
muß der Erlös die Kosten des Futters und der Wartung
übersteigen.

Frankreich sieht die . goldenen Eier " vor allem winken
in der Besteuerung der Kohie , einer SOpiozentigen Export¬
steuer und einer ZOprozentigen Beteiligung an der Industrie.
Die Kohlenstener soll — wie verlautet — 20 Goldmark auf
die Tonne bezahlen , würde also bei der üblichen Umrechnung
von I Goldmark gleich 12 Papiermaik den Zentner Kohle
mit 12 Mark (in Papiei ) belasten . Einen solchen Mehrpreis
kann die deutsche Industrie für Kohle bei n besten Willen
nicht anleg -n , weil sie dann auf dem Weltmarkt bei den so
ins gesunkenen Weltmarktpreisen nicht mehr wettbewerbs¬
fähig wäre . Das Ausland aber kann die Kohle von günsti¬
ger gelegenen Ländern beziehen ; denn Kohle gibt es heute
auf dem Weltmarkt zu stark gesenkten Preisen und Frachten
in Hülle und Fülle . Briands Eier dieser Sorte dürften also
kher verfaulen , als zu Gold werden . Allenfalls wird Deutsch¬
land ein erheblich verringertes Quantum Kohle abnehmen,
um den Eigenbedarf an Jndustrteprodukten zu decken. Die
stark gesteigerten Gestehungskosten wird es nur durch ver¬
stärkte Notenausgabe decken können . Die dadurch elntretende
weitere Entwertung der Papiermark und die Arbeitslosigkeit
in Deutschland , die uns dem Bolschewismus in die Arme
treibt , dürfte », vir W. r °. , .... h . r
tigen Erträgnisse der Kohlensteuer wert sind.

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse bei der SOprozenti-
gen Exportabgabe . Das Ausland wird sich den billigeren
Erzeugniss ' n anderer Länder zuwenden . Davon könnte viel¬
leicht die Industrie der Ententeländer Vorteile haben ; nie¬
mals aber könnte dann das besetzte Gebiet zur Wiedergut-
mackmngsschuld beitragen , was doch der vorgebliche Zweck
der B . s' tzung ist. Vielmehr muß diese Abgabe nicht nnr die
deut ' che Industrie , sondern vor allem die des besetzten Ge¬
bietes selbst zum Erliegen bringen . Für die arbeitslosen
Mosten mag dann der „betreuende " Biiand sorgen . Ob er
sie nun durch kostenlose Lsbensmittelzuwendungen und durch
Unterstützungen beschwichtigt, oder durch verstärkte Mili ' är-
und Polizeimacht im Zaume hält , immer werden dis Kosten
dieser Betreuung größer sein als der Ertrag der „goldenen
Eier ". Die ZOprözentige Beteiligung an dieser vernichteten
Industrie dürfte wohl nur im Anteil an dem Fehlbeträge
der Unternehmer bestehen.

Der Rückgang des Landbaus in Rußland.
Nach dem amtlichen finanz - ökonomischen Blatt der

Sowjetrcgierung hat sich die Getreidesaalfläche Rußlands seit
dem Jahr 1916 von 36 auf II Millionen Deßjatin im Jahr
1920 dH . um 70°/« vermindert (eine Deßjmina — 1.09 Hekim ).
Die Anbaufläche der Zuckerrübe cstng von 700000 auf 167220
Drßjattn oder 77 Prozent zurück und gleichzeitig sank der
Ernleertrag einer Dr ßjarina von 900 —1000 auf 500 —700
Pud Rüben (ein Pud — 16.28 Kg ). Die Hanfanbaufläche
verringerte sich von 563794 auf 238000 Deßjatin oder 58°,«,
die der Kartoffeln im Gouvernement Pckow (über den Kar¬
toffelanbau werden keine weiteren Angaben gemacht , der
Rückgang in den anderen Gouvernements dürste wohl noch
größer sein) von 50000 auf 15000 Deßjatin . Dabti ist zu
beachten , daß unter die russischen Bauern der ganze Groß¬
grundbesitz verteilt worden ist. Aber sie bebauen ihn nicht
und säen auch auf dem ehemaligen Mir , dem Land das ihnen
vor der Revolution zur Verfügung stand , möglichst nur noch
so viel an , als sie für sich brauchen . Die Hungersnot wäre
in Rußland längst allgemein , wenn das Jahr 1919 nicht
durchschnittlich einen verhältnismäßig außerordentlich hohen
Ernteertrag gehabt hätte . Die Sowjetregierung hat nun den
Eigenverbrauch der Bauern von 18 auf 12 Pud für den
Kopf jährlich herabgesetzt , der Bauer darf ferner nicht mehr
als eine Kuh und ein Pferd halten . (Der deutsche Bauer
verbraucht 35 Pud ) Für einen normal arbeitenden Menschen
würden etwa 3.42 Pfund (1 russisches Pfund — 400 Gramm)
erforderlich sein , für einen nichtarbeitenden etwa zwei Drittel
davon . Das , was die Sowjelregterung in der Zwangswtrt
schaft bestens zur Verteilung bringt , beträgt aber dem Nähr-
gehalt nach nur ein starkes Drittel der notwendigen Menge
nämlich 1170 Kalorien gegen 3090 . Die nichtarbeitende Be¬
völkerung erhält noch viel weniger . Die Folge ist eine er¬
schreckend hohe Sterblichkeit ; sie beträgt z. B . jetzt in Peters¬
burg 100 von 1000 Menschen gegenüber 23 tm Jahr 1916.
In den Verbrauchsgebieten ist 1919 die Bevölkerung um
l,5 Prozent zurückgegangen , während sie früher fast genau
ln diesem Verhältnis jährlich zunahm.

Feindliches Atteil liber die neuen Forderungen
an Deutschland.

Die „Köln .- Zeitg ." veröffentlichte kürzlich einen Aufsatz
von Prof . Maynard Keynes . Der Verfasser nennt die Ent¬
scheidung des Wiederherstellungsausschussts , daß Deutschlands
ganze Zahlungspflicht nach dem Vertrag 132 Milliarden be-
lrägt , zwar einen unzweifelhaften Triumps für den Geist der
Gerechtigkeit , hält aber seine Kritik an dem Vertrag aufrecht.
Auch die neuen Vorschläge seien unausführbar . Deutschland
könne 26°/« der Ausfuhr oder 2 Milliarden jährlich zahlen,
aber keineswegs beides . Trotzdem kommt der Verfasser zu
dem Schluß , daß Deutschland , da ein dauernder Weltfrieden
das höchste Interesse aller sei, den Plan nicht zurückweisen
sollte . Zum Schluß sagt K»ynes , der neue Plan füge nichts
zu den Lasten deS Vertrags hinzu , in mancher Beziehung
erleichtere er thn . Die Bekanntgabe des Planes ist in llebec-
einstimmung mir deni Vertrag und führt nur aus , was
Deutschland seit 2 Jahren Ursache halte , vorauszusehen . Der
P an verlangt nicht von Deutschland unmittelbar , d. h. in den
nächsten 6 Monate », etwas zu leisten , wozu es unfähig ist.
Er zieht das Verlangen nach Auslieferung der Goldreserve
der Reichsbank zurück und ersetzt es durch das ganz und gar
verschiedene Verlangen einer Zahlung von 1 Milliarde in
Gold oder in fremder Valuta innerhalb dreier Monate , eine
Zahlung , die zwar nachteilig sein kann und nicht beständig
wiederholt werden könnte , die aber gewiß geleistet werden
kann . Es ist tatsächlich derselbe Betrag , den Deutschland be¬
reits in seiner au die Bereinigten Staaten übermittelten Note
anbot . Was die entfernteren Zahlungen betrifft , so wird
Zeit und Erfahrung lehren , ob sie mögstch sind . Ich stimme
mit denen überein , die nicht wollen , daß Deutschland unter
Drohungen unaufrichtig anerkenne , was es weder erscbwingen
kann noch will . Ich dächte, es wäre möglich , daß Deutsch¬
land den jetzigen Forderungen der Verbündeten wiüsährt,
Op ^ M ^ er ZleMiig ^ rMrrwMeru die.ks einaenommen»

Die Schwerindustrie gegen das Ultimatum
Berlin , 9 Mai . Der Verein deutscher Eisen - u . Stahl¬

industrieller hat kürzlich eine Entschließung gefaßt , in der es
u . o. heißt : Die deutschen Eisen - und Stahlindustriellen,
insbesondere die rheinisch westfälischen Industriellen , wollen
lieber alle mit der Besetzung des Ruhrgebiets drohenden La¬
sten und Opfer auf stich nehmen , als unerfüllbare Bedtngun
gen anzunehmen , die früher oder später doch- die Besetzung
des Ruhrgebiets zur Folge haoen würden . Genügt doch nach
den neuen Bedingungen die Nichteriüllung eines Punktes,
um den Feinden für weitere Zwangsmaßnahmen , wie für die
Besetzung des Ruhrgebiets , gar keinen RechrStitel zu verschaffen.

Eine interessante Feststellung.
Paris , 9. Mai . (Wolfs .) Der „Matin " stellt fest, daß

im Laufe der Konferenz von London Lloyd George sich gegen
die Anwendung von Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland
solange ausgesprochen habe , bis die Antwort Amerikas an
Deutschland bekannt geworden sei. Die von Hughes unier-
zeichnele Note , in der mttgeteilt wurde , daß das deutsche An¬
gebot unannehmbar sei, habe am 3. Mai bereits Washington
verlassen . An diesem Tage habe sich Lloyd George der These
Briands angeschloffen.

Man macht Stimmung.
London , 9. Mai . „Daily Telegraf " läßt sich aus New

Dark berichten , in Amerika sei man der Meinung , Deutschland
sollte das Ultimatum annehmen und den ehrlichen Versuch
machen , es zu erfüllen . Wenn sich dies in der Folgezeit als
unausführbar erweisen sollte, so würden die Verbündeten
bereit sein, den Zahlungsplan von Zeit zu Zeit abzuändern
und der veiänderten Lage anzupaffen . — (Das glauben
sie wohl selber nicht).

Kundgebungen gegen die Mobilisierung.
Paris . 9 Mai . Das Gewerkschaftsblatt „Le Peuple"

meldet aus LunogeS und Belfort Kundgebungen gegen
die Mobilisierung , die in Beifort trotz Verbots des Präfekten
stattgefuttden haben.

Kleine politische Nachrichten.
Auswanderung «ach Spanien.

Wir wollen uns der Erkenntnis nicht verschließen , daß
Deutschland auf dem ihm tm Friedensvertrag noch über¬
lassenen Gebiet mit den daselbst produzierbaren Bodenerzeug¬
nissen seine 60 —65 Millionen zählende Bevölkerung nicht
mehr ernähren kann . Und da es das Bestreben unsrer Feinde
ist, den deutschen Handel auf dem Weltmarkt avSzuscheiden
oder nach Möglichkeit zu unterdrücken , so liegt es auf der
Hand , daß auch unsere lahmgelegte Industrie nicht mehr im
Stande ist. sämtliche Kräfte , die sich ihr zur Verfügung stellen,
zu beschäftigen . ErnährungSsckwierigkeit und Arbeitsmangel
drängen zur Auswanderung . Aver wohin ? Manche unserer
AuswandsrungSlustigen - oder vielmehr Gezwungenen haben
unter den hiejür in Betracht kommenden Ländern schon ein

i Auge auf Spanien geworfen . Soweit eS sich dabet uni Ar»
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95. Jahrgang
beiter oder Handwerker handelt , so sei ihnen hiemit zu wissen,
daß ein in Spanien ansässiger Landsmann unter den gegen¬
wärtigen Veihältn ssen dringend davon abrät . Zur Zeit
herrscht nämlich dort eine große Geschäftskrise . Sehr viele
Fabriken liegen still . Sodann ist die soziale Stellung deS
Handwerkers und Arbeiters in Spanien keine günstige . In
kleineren Städten ist eS noch etwas leichter zu leben als tn
den Großstädten wie Bilbao oder Barcelona . UebrlgenS wird
es für etnwanderungSlustige Arbeiter nicht leicht sein, von
der spanischen Regierung die nötige Einreiseerlaubnis zu
erhalten . Auf alle Fälle tut jeder , der sich ernstlich mit dem
Gedanken , auszuwandern beschäftigt , gut daran , sich vorher
bei einem unserer amtlichen Auswanderm gsdüros nach den
Aussichten in den von ihm vorgesehenen Ländern zu erkun¬
digen . Die Auskunft geschieht kostenlos und jedenfalls darf
man überzeugt sein, dann auf keinen Schwindel heretnzufallen.

Amerikas Handel mit Deutschland.
Nach in Newyoik veröffentlichten Statistiken wird der

Gesowtwert der von Amerika nach Deutschland ausgeführten
Waren ' in dem mit dem 30 . Juni 1921 abschließenden Fis¬
kaljahr größer sein als in dem besten Jahre vor dem Krieg,
1913 , und 400 Millionen Dollars übersteiaen . Die Ausfuhr
betrug 1900 187, 1910 250 und I9 >3 352 Millionen Dollar - .
Während des Kriegs waren die Ziffern , 1915 nur 12, 1916
nur 2, 1917 und 1918 gleich 0, 1919 wieder 93 und 1920 be¬
reits wieder 311 Mill Dollars ; in den ersten 8 Monaten
des mir Juni 1921 zu Ende gehenden Fiskaljahres betrug die
Ausfuhr bereits 282 Mill . Dollars . I » den mit Februar
1921 abgeschlossenen 8 Monaten importierte Deutschland au-
Amerika : Weizen für 39 Mlll . Dollars . Mehl für 12, Speck
für 14, Feit für 32 , kondensierte Milch für 5 und Speiseöl für
2 Mill . Doll . Deutschland nahm den Ver . S aaten mehr Fett
ab als irgend ein anderes Land , außer England . Ferner wur¬
den eingeführt : Baumwolle für 80 Mill . Doll ., Kopier für
12, Brennöl für 3, Schmieröl für 9. Gasolin und Naphtha

— —r, -- * . ^

mehr Kupfer als ein anderes Land , ausgenommen Frank-
reich. — Auch die Ausfuhr Deutschlands nach Amerika be¬
wegt sich in aufsteigender Linie . Sie betrug in diesem Jahr
63 M >ll. Doll , gegen 18 Mill . Doll , im Voijahr ; Deutsch¬
lands Hauptausfuhrarlikel nach Amerika waren Kunstdünger,
Teerfarbeo , Cgemikalien , Spitzen und Stickereien , Handschuhe
und Porzellam Von allen Schiffen , die zwischen amerikant-
schen und deutschen Häfen verkehren , führen 60°/« die ame¬
rikanische Flagge.

Biehablteferung auf Grund des Friedensvertrags.
Die Viehablieferung auf Grund des Friedensvertrag-

wird tn den nächsten Tagen wieder ausgenommen . Für
Württemberg handelt es sich zunächst um die Ablieferung
von rund 1200 Stück Rindvieh an Italien und 2800 Stück
Rindvieh an Serbien , ferner von rund 7500 Schafen an diese
Länder und an Frankreich und Belgien . — Die Leitung der
Ablieferung ist der Württ . LandwirlschaftSkammer in Stutt¬
gart übertragen . Die Tiere werden durch die Beauftragten
der Kammer im freien Handel aufgekaufl ; von der Sammel¬
stelle im Stuttgarter Schlacht - und Viehhof weiden die Tiere
mit Sonderzügen weiterbssördert.

Türkisch-afghanisches Bündnis.
Paris , 9. Mat . Hcwas meldet aus Konstantinopel , die

Nationalversammlung von Angora habe den Bündnisvertrag
zwischen der Regierung von Angora und der Regierung von
Kabul genehmigt.

Lohnherabsetzungauch in England.
London , 9 Mai Die Vereinigung der Spinnereibesttzer

beschloß, ihre 150000 Arbeiter zu benachricbiigen , daß ihr
Lohn um 30 Prozent herabgesetzt werden soll. Die Baum¬
wollspinnereien beabsichtigen , ihren 250 000 Arbeitern eine
ähnliche Entschließung zur Kenntnis zu dringen.

Große Heeresmauöver in Soojet -Rußland.
Reval , 8. Mai . In den Gouvernements Vitebsk und

PSkow werden größere Truppenmaffen zu Manöoerzwecken
zusammengezogen ; die Manöver sollen demnächst unter Leitung
Trotzkrs statlfinden . Es sollen vor allem die in der seit 2' /«
Jahren bestehenden Roten Kriegsakademie ausgebildeten
„Roten Generalstäbler " geprüft werden.

Judenverfolgung in Jaffa.
Paris , 9. Mat . Nach einer Meldung au - Jaffa sind

dort der englische Kreuzer Kalypso und drei weitere enaltsche
Schiffe zur Verstäikung eingetroffen . ES wurde da « Stand-
recht verbängt . Man meldet von einer großen Erregung in
Nap 'us (?). dort seien Juden getötet worden . In der Gegend
von Nrtesbos (?) und Essabiah (Es -Jnfije ?) sollen die Kämpfe
fortdauern . Die Zahl der Gelöteten und Verwundeten wird
mit 250 angegeben.

Bestrafung eines Hochverräters.
Berlin , 10. Mai . Nach einer Meldung deS B . L. A. au-

Halle ist der Artist Josef Klinkbetl  aus Nebra , einer der
Haupträdelsführer deS Eislebener Aufruhrs vom Sonderge --
rtcht in Naumburg zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 10. Mai 192l.

Diejenigen Teilnehmer der Feier e- iem. 49er, welche
ür Nachiquarlier
chen, wollen sich,

stenS 20. Mai an

und Mittagessen gesorgt zu haben wün-
unter Angabe der Batterie pp. bis späte-

__ _ „ die Bliessammeistelle „Kantine Anspach,
Schillerkaserne Ulm" schriftlich anmelden. Auskunft wird an
der Bahnhofauskunftei Ulm von Samstag abend ab erteilt.
Der Festausschuß.

() Ragoldturngau, Wandertag am 8. Mai . Bon allen
Richtungen des Nagoldgaues wandelten die Turner und Tur¬
nerinnen mit Musik und Trommelklang in der Stärke von
20 Vereinen mit insgesamt ca. 850 Teilnehmern darunter 150
Turnerinnen dem gastfreundl. Wettingen OA. Horb zu. Nach
herzl. BegrüßungSworten vom Vorstand des dortigen Vereins
H. Mayer gab Gauvorstand H. Staudenmayer , Calw seiner
Freude über die außerordentl . große Beteiligung an der Wan¬
derung Ausdruck und hob den Wert des WandernS, als eines
Bestandteiles der Turnerci besonders hervor. Hocherfreut
waren die Turner den Ehreukreisturnwart H. Turnlehrer
Held von Reutlingen zu sehen, der Grüße von der Kreis¬
leitung Übermittelte und kräftige, z i Herzen gehende Mannes¬
worte an die Anwesenden richtete. Nun begannen die Faust-
ballwerikämpfe mit folgendem Resultat bei 20 Minuten Spiel-
zeit einschließlich Platzwechsel:I. Runde
L». HochdorflHord) gewinnt geg Tv Hirsau mit 38 geg. 18 Bällen
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Das Schlußspiel Tv . Calw gegen Tv . Hochdors endete
unentschieden und zeigten zwei völlig gleichwertige Gegner
in ganz hervorragender Weise alle Feinheiten deS Faustball¬
spiels To . Hochdorf wird den Gau bei den Kreisspielen zu
vertreten haben, während der Kampf um die Meisterschaft
von den beiden Vereinen beim Gauturnfest in Calw ausge-
tragen wird. Die Turnerinnenabtlg . des Tv. Calw siegte im
Korbball über Turnerinnenabtlg . To . Hirsau mit 2 gegen 0
Bällen . Ein hübsch ausgeführter Reigen der Turnerinnen
von Calw und prächtige Freiübungen der Turnerinnen von
Horb zeigten, daß das Frauenturnen im Nagoldgau sehr im
Aufschwung begriffen ist. Der Zweck der Wander - u. Spiel¬
tage viele junge Leute in GolteS freie Natur hinaus¬
zuführen, darf als erfüllt bezeichnet werden und gebührt den
Leitern der ganzen Veranstaltung H. Obergauturn wart Ri-
derer Ebhausen und Gauspielwart H. Stotz, Calw Dank und
volle Anerkennung.

* Zum Gesetz über das Ortsklassenverzeichnis. DaS
in letzter Zeit viel besprochene vom Reichstag vorige Woche
angenommene Gesetz über ein neues Ortsklassenverzeichnis ist
zunächst nur ein vorläufiges . Sein Hauptzweck ist der, eine
Neueiuteilung auch der Orte unter lOOOO Einwohnern oor-
zunehmen, die bei der Regelung im Dezember vorigen Jah¬
res nicht berücksichtigt werden konnten, weit die Vorarbeiten

- grgektuser owyerHgvr >zusrMo*«nen sehr
erheblichen Fortschritt. Mehr als 7000 Gemeinden sind in
eine höhere Ortsklaffe eingereihtu.damitwerdendie Bezügeeines
großen Teiles der Beamten um mindestens lOOO Mark —
in vielen Fällen werden e§ sogar mehrere lOOO sein —
erhöht werden. Gegenüber vielfach verbreiteten irrigen An¬
schauungen sei festgestellt, daß das neue Ortsklaffenverzeich
nis unter Verwertung auch der neuesten Erhebungen und
Eingaben fertiggestellt worden ist. Selbstverständlich konn¬
ten nicht alle Wünsche erfüllt werden. Es liegt im Wesen
einer vorläufigen Regelung, daß in allen zweifelhaften Fäl¬
len zunächst die niedrigere Ortsklasse gewählt werden mußte.
Auch eine Reihe von Unebenheiten ließen sich infolge der
Kürze der zur Vefügung stehenden Zeit nicht vermeiden. Das
neue Ortsklassenverzeichnis ist aber, wie es ausdrücklich im

Gesetz heißt, . unbeschadet der demnächstigen endgültigen Re¬
gelung überlasse» worden. Bei den kommenden Verhand¬
lungen über das endgültig« Gesetz wird in weitestem Maße
Gelegenheit sein, die noch nicht erfüllten Wünsche auf Höher¬
stufungen unter Mitwirkung der Beamtenschast eingehend
durchzuprüfen und berechtigten Beschwerden abzuhelfen.

* Haftet der Käufer eines Geschäfts für die Steuer¬
schulden seines Vorgängers ? Es wird häufig übersehen,
daß der Erwerber eines Geschäfts für alle aus dem Betrieb
sich ergebenden Steuerschulden seines Vorgängers haftet. Dies
gilt nicht nur für die Gewerbesteuer, sondern auch vor allem
für die Umsatzsteuer; kommt hier die LuxuSsteuer in Frage,
handelt eS sich oft um Zehntausend?. Es ist daher bet Ver¬
käufen größte Vorsicht am Platze; auch Rechtsanwälte und
NotaM setzen sich Regressen aus , wenn der Verkäufer später¬
hin zahlungsunfähig wird.

* Ein neues Bolksbildungsinstitut in Frankfurt a. M.
An der Universität Frankfurt wird am 2. Mai die . Akademie
der Arbeit" eröffnet. Es handNt sich bet der Akademie nicht
um eine Volksbildung im Sinne der üblichen Volkshochschulen,
dis meistenteils nur auf eine Popularisierung der Wffsen-
schaft auSgehen, sondern um eine straffe, hochschulmäßige
Ausbildung von Männern der Praxis in den Aufgaben des
Berufslebens und des persönlichenLebens. Diesen wird also
hier ein Zeitraum von einem Jahr zur freien Umschau in
den Gesetzen des Volkslebens und zur Besinnung auf die
Gesetze des eigenen Lebens gewährt. Die Leute werden für
dieses Jahr vollkommen au« dem Berufsleben herauSgenom-
men und kehren alsdann wieder in ihre Berufsstellung zu¬
rück. Der Schwerpunkt der Ausbildrrng liegt weniger in den
Vorlesungen, als in den Arbeitsgruppen, die unter Leitung
von ordentlichen Dozenten die Erfahrungen , dis die Besucher
der Akademie milbringen , zum Ausgangspunkt einer inten¬
siven geistigen Arbeit nehmen. Die Hörer selbst werden von
den Spitzenverbänden der deutschen Angestellten-, Arbeiter- u.
Beamtenorganisationen auf Grund ihrer Befähigung an die
Akademie entsandt. Die Akademie ist vom preuß Ministe
rium für Kunst, Wissenschaft und Volksbildung ins Leben
gerufen worden und ist der Universität Frankfurt , die die
Räume und Bilduntzsmittel zur Verfügung stellt, angegiie
dert. LS handelt sich bei der Akademie der Arbeit um einen
neuen Typ eines Volksbildungsinstituts , dessen Ziel nicht
die Vermittlung der bisherigen Wissenschaft und Kultur an
das werktätige Volk, sondern der Neuaufbau einer Volks-
Wissenschaft auf der Grundlage gemeinsamer Arbeit von
Männern der Praxis mit Männern der Wissenschaft ist.

* Eine Ausstellung moderner deutscher Bühnenkunst
wird im Monat Juni im Landesgewsrbemuseum von Stutt¬
gart stattfinden, die Prof . Dr . G . E . Pazaurek gemeinsam
Mit dem AusstatiungSdirekter Hanstng vom Landestheaier
veranstaltet . Alle führenden deutschen Künstler cnff dsm Ge¬
biete neuzeitlicher Bühnenausstattung sind zur Beteiligung
eiugeladen worden und haben auch fast ausnahmslos ihre
interessantesten und neuesten Arbeiten bereits angemeldet.

Planetenstand im Mai 1921. Merkur war anfangs
des Monats unsichtbar ; er tritt am 10 in obere Konjunktion
zur Sonne . Gegen Ende des Monats steht er am Abend-
Himmel und ist hier bis w Uhr zu beobachten. Er bewegt

clfl chm vorüber ; am 14. steht er in Sonnennähe ";
am 20. tritt er in Konjunktion zum Mars und steht dabet
1* 03' nördlich von diesem. Venus wendet sich am 11. von
rück zu rechtläufiger Bewegung. Sie ist am Morgenhimmel
anfangs von 4*/« Uhr, später schon von 4 Uvr an zu beob
achten. Am 6. ging der Mond an ihr vorüber ; am 28 steht
sie wieder im größten Glanz . Mars , rechtläufig in Stier u.
in den Zwillingen , ist abends bis 9 Uhr zu beobachten. Am
> trat er in Gleichschein zum Mond . Jupiter wendet sich
in der Jungfrau von rück- zu rechtläufiger Bewegung und
ist aus seiner Bahn zum westlichen Horizont bis 3 Uhr, später
nur noch bis 1*/, Uhr zu beobachten. Saturn , der in der
Jungfrau scheinbar stillsteht, bleibt noch eine halbe Stunde
länger als Jupiter über dem Gesichtskreis. Der Mond geht
am 15. an Jupiter , am 16. an Saturn vorüber . An Ver-

Nur eine Mutter.
ES war eine bunte Gesellschaft. Draußen rumorte der

Wtntersturm . In der Stube aber brannten die Lichter,
knisterte der Ofen ; und ein Lachen hüpste keck und zutraulichdurch das Zimmer.

ES war einmal eine bunte Gesellschaft. Vier Damen
waren darunter . Die erste Dame war Malerin . Etwas
bereift schon. Im Gesicht hier und da ein Fältchen. Sie
sprach mit einer gewissen Heiligkeit von ihrer Kunst. Die
Gedanken, die sie baute, waren klug und bohrten sich und
wühlten sich wie aus einem großen , tintenbeklecksten Feder¬halter heraus.

Dte zweite Dame war Kunstgewerblerin . Etwas
Prickelndes ging von ihr aus . Sie hatte eine moderne Figur
und trug durchbrochene Strümpfe . Die Worte, die sie sagte,
hatten etwas Harkelinhaftes. Sie drehten sich eitel und taten
furchtbar wichtig. Manchmal trugen fie finstere Kapuzen,
dann wieder tanzten fie ganz nackt.

Die dritte Dame kam von der Politik.  Sie ging
nicht etwa schwarz und zugeknöpft. Ihre Stiefel hatten auch
keine Doppelsohlen. O nein. Sie war geschminkt, trug Edel¬
steine an den Fingern , rauchte Zigaretten und war radikal.
Sie schwärmte mächtig für die Enterbten . Ihre Gedanken
hatten richtige Scharfrtchtergestchter. Stechen konnten ihre
Gedanken und fuchteln, und Schlingen legen konnten sie undGeifer sprühen.

Die vierte Dame saß still am Tisch. Sie war noch se
jung. Das Kleid, das fie trug , war sehr einfach Sie hat
«S stch selbst genäht. Ihre Gedanken aber waren wett we,
daheim bst einem kleinen Gesicht. — Die Malerin fragt
als die Gesellschaft zu Ende ging, so aanz nebenher : „U>
waS Haber: Sie denn für eine Passion ?" — Die junge Frc
sann erst ein bißchen nach, dann kam eine Zärtlichkeit ai
ihren Augen, dte das ganze Gesicht aufichimmrrn ließ, msie sagte leise und innig : „Ich bin — Mutter ."

Da wurde eS still am Tische. Dte Malerin und d
Kunstgewerblerin und die Politikerin sahen verstohlen zu d
jungen Mutter hinüber . Und nun sahen sie. was sie vorhnicht gesehen.

AuS den Augen der jungen Mutter gingen groß und
lieblich, wie ein Frühlingsstern , dis Augen ihres Kindes auf.
Um ihr Gesicht rahmte sich scheu die Zärtlichkeit kleiner
Schmeichelhände. In ihr Haar hatten stch die ersten, dum¬
men Ktnderworte oerfixt, und die schlossen sich nun zusam¬
men und webten einen singenden Heiligenschein um denMutterkopf.

Und auf dem Munde der jungen Frau blühten die
Kinderküffe auf zu lauter Himmelsschlüssel.

Aber die junge Mutter saß da in einer gewöhnlichen
Stube und hatte den jubelnden Himmel in ihrem Herzen.

(Aus dem sehr empfehlenswerten Merkchen: „Kinder" von Max
Iungnickrl, geb. 20 Wer ein Sillndchen im Lande seliger Kin¬
der wetten witt, der greif« zu diesem Büchlein, das auch sekr hübsch
ousgestaitet ist. Zu beziehen durch<8. W. Zatser, Buchhdlg., Nagold).

Der älteste Baum Deutschlands.
Unweit Görlitz bei dem Dorf Katholisch Hennersdorf

steht eine Eibe von ungefähr 5 Meter Umfang und 11 Meter
Höhe, deren Alter nach vorsichtiger Berechnung mehr als
1400 Jahre beträgt. Dr . O. Herr bezeichnet in „lieber Land
und Meer " dieses ehrwürdige Naturdenkmal als den ältesten
Baum Deutschlands, vielleicht sogar ganz Mitteleuropas.
Der Umfang, der im Verhältnis zum Alter gering ist, erklärt
stch daraus , daß bei der Eibe das Wachstum in der Dicke
außerordentlich langsam vor sich geht ; die Jahresringe sind
sehr viel schmäler als bei den anderen Bäumen . Die Eibe
ist in Norddeutschland seit langer Zeit im Schwinden be¬
griffen, und nur hie und da trifft man noch auf einzelne
größere Exemplare, die eigentlich alle geschützt werden sollten.
Früher ab^r war dieser Baum in ganz Europa west ver¬
breitet, und an vorgeschichtlichen Funden treffen wir ihn
immer wieder. Besonders wurde das Holz der Eibe wegen
seiner Festigkeit für Bogen verwendet, und im oltgermant-
schen Runenalphabet bedeutet dasselbe Zeichen „Eibe" und
„Bogen." Es gibt männliche und weibliche Eibenbäume,
von denen natürlich nur dte letzteren die bekannten roten
Beeren tragen. Unser ältester Baum ist ein männliches
Exemplar , doch entwickelt er in einzelnen Jahren auch ein¬
zelne Zweige, dte dann Früchte ansetzen. Könnte das Rau¬
schen dieser alten Eibe stch zu Worten verdichten und uns
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H Wildberg » 8 Mai. Aus Anlaß des 30jährigen Ju-
btläums des Liederkranzes Wtldberg wurde eine Vertreter-
Versammlung der Gastoereine zu einer Besprechung nach
Wildberg in den Schwarzwaldsaal eingeladen. Die Mehr¬
zahl von den 3l angemeideten Vereinen hatten Vertreter ge¬
schickt. ein Beweis, wie wichtig allen die Sängersach; und das
deutsche Lied ist. Die wichtigste Frage der Tagesordnung
war die Gründung eines Gaues . ES hat vor dem großen
Völkerkrieg einen Nagoldgau gegeben, doch nur 4 Vereine
sind ihm bis heute treu geblieben. Neues Leben soll nun
wieder geweckt werden. In lebhafter Aussprache wurde für
die Gründung eines Gaues eingeireten. Eine Reihe von
Vertretern konnten gleich ihren Beitritt zum Gau melden,
anders nahmen noch eine abwmtendr Haltung ein. Als Er¬
gebnis der Beratung wurde festgestellt: Es mögen die Vsr-
eine, die noch abwmten , bis 1. Juni nach Wtldberg ihren
Entschluß Mitteilen. Am 12. Junt , dem JubiläumSsest , soll
dann das Ergebnis bekanntgegeben werden. Da könnten
dann zum Voraus bestimmte Vertreter der Vereine — viel¬
leicht die Vorstände oder Dirigenten — einen provisorischen
Ausschuß wählen , damit alle weiteren geschäftlichen Ange¬
legenheiten erledigt werden könnten. Da wird dann auch
die Frage des Anschlusses an den Schwäbischen Sängerbund,
für den einige Redner entschieden eingeireten sind, weiter be¬
sprochen werden könne»,. Als weiterer Punk , der Tagesord¬
nung wurde daS Wertungssingen behandelt . Hauptlehrer
Schuster, der die ganzen Verhandlungen leitete, legte dar,
daß dieses von einigen Vereinen gewünscht worden ist und
daß es deshalb auch besprochen werden soll. Hier war bald
Klarheit geschaffen, denn die Mehrheit meinte, daß das Wer-
tungsstngen wohl wichtig sei, aber nicht zu einem Jubtläums-
fest gehöre, die Gäste möchten sich doch nicht kritisieren lassen.
So bleibt dieses Wertungssingen beim JubiläumSsest weg,
dagegen wird es bei künfligen Ganfesten an gewendet werden
können. Vorstand Schneider, der die Versammlung durch
einen herzlichen Gruß eröffnet« und auch etliche das Fest be-
treffende Mitteilungen machte, dankte allen, die stch mit so
lebhaftem Interesse an der Aussprache beteiligten und schloß
die Versammlung mit einem : Auf Wiedersehen am 12. Juni!
Der Lisderkcanz Wtldberg , der vollzählig erschienen war,
begrüßte die Gäste mit dem Lied: „Ewig liebe. Heimat von
Breu und sang auch das innige Mschtedslted „Nun ade
von Orth . Den vorgeschlagenen Massenchor „Wenn die
Quellen silbern fließen" brachte er ebenfalls zum Vorirag.
So war es eins schöne Versammlung , die wir als ein gutes
Omen für unser Fest cmsehen wollen Einen den Gästen
nützlichen Rat möchten wir noch als Wunsch der Bahnve^
waltung hier »nitteilen : Es mögen die Festteilnehmer gleich
auch ihre Rückfahrkarte in ihrem Abgangsort lösen, damit es
hier keine unliebsamen Verspätu ngen  gebe.

Württemberg.
Etatsberatung im Finanzausschuß.

Der Finanzausschuß beschäftigte sich am Samstag mit
der Regierungsvorlage betr. die weiiere Aenderung des Be¬
soldungsgesetzes. In der Frage der Einstufung der HandelS-
und Gewerbelehrer sowie der Zeichenlehrer blieb der Finanz¬
ausschuß auf seinem früheren Beschluß bestehen. Der Abg.
Scheef (DDP ) beantragte , bei Gelegenheit des jetzigen Gesetzes
die bisher bestandene, auch im Reich noch bestehende, in
Württemberg neuerdings abgeschaffie vierteljährliche Voraus¬
zahlung des Gehalts an planmäßig angestellte Beamte wieder
einzuführen. Mit allen gegen 4 Stimmen wurde dieser An¬
trag Scheef aber abgelehnt. Der Finanzminister machte so¬
dann eingehende Mitteilungen über die Einstufung der württ.
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von ihren Erlebnissen erzählen, so würden wir ein gut Teil
deutscher Geschichte erfahren. Unter der Herrschaft des gro¬
ßen Karl war er bereits über die erste Jugend hinaus ; er
sah die Verwüstung der Lausitz durch die hussttischen Banden
und zwei Jahrhunderte später die Greuel des Dreißigjährigen
Krieges. Friedrich der Große zog an ihm vorbei als glor¬
reicher Sieger und als geschlagener Feldherr . Kosaken lager¬
ten unter ihm in den Freiheitskriegen von 1813, schnitten
stch Pfeifen und Talismans ans seinem Holz und legten da¬
durch das Innere des hohlen Baumes stet. Die Eibe sah
die Aufrichtung des Deutschen Reiches und wird hoffentlich
auch wieder bessere Zeiten für unser Vaterland sehen.

Das Buch.
Gin ungeheurer Reichtum von Gedanken ruht in den

starren Lettern der Bücher — verkörperter Menschengeist.
Vor Gespenstern brauchen wir uns nicht zu fürchten,

wohl aber vor den bösen Geistern, die in schlechten Büchern
ihr Wesen treiben. Erstarrt ruhen sie in den harmlos schei¬
nenden Blättern . Doch, wenn dein Blick über die Zeilen
gleitet, erheben sie sich und verzehren dich mit ihrem Flam-
menhauch, die unreinen Geister der frivolen Verneinung alles
Hohen und Edlen, dte Geister deS glühenden Menschenhasses,
der Schlüpfrigkeit und geilen Gier . . . Wohl dir, wenn d«
die Kraft in dir besitzest, sie o«n dir zu stoßen.

Gute Bücher sind Berater in allen Lebenslagen, Lehrer
aller menschlichen Weisheit , Verkündiger der göttlichen Wahr¬
heit, Tröster im Leid, die besten und treuesten Freunde.
Aeußerlich unterscheiden sie stch vielleicht kaum von den
schlechten. Aber wenn tm guten Buch sich der Geist vom
Buchstaben löst, dann ergreift er dich und reißt dich empor
zu den reinen Höhen, auf welchen die Großen und Unsterb¬
lichen wandeln . Eine neue Welt voll Glanz tut sich vor
deinen Augen auf. Du hast Teil an allem, waS hohe Gei¬
ster aus sich heraus geschaffen haben. werk, «rren,

Don Launen.
Ueber Wetter- und Herrenlaunen
Runzle niemals die Augenbrauen,
Und zu den Grillen der hübschen Frauen
Mußt du immer vergnüglich schaue«. «E-
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DerkehrSbeamten de« NMeniendienftsS , der mittleren Post
beamten und Telefonbeamttnnen . Demnach hat die württ.
Regierung die Interessen dieser früheren württ . Beamten in
Berlin aufs nachdrücklichste unterstützt, und hat auch bezüglich
der Eingrupp 'ierung die Wünsche der Organisationen in Berlin
zur Erfüllung gebracht, lieber die Frage , wieviel in jeder einzel¬
nen Kategorie BeförderungS- u. Spitzenstellen geschaffen wer¬
den, entscheide die Rsichsregierung und der Reichstag. Auch
dort hat die württ . Regierung die Interessen der württ . Be
armen in jeder Weise nachdrückiichst unterstützt. Vorwürfe,
die in dieser Richtung gegen den württ . Finanzmtntster er¬
hoben worden sind, sind durchaus unberechtigt. In der Frage
der Einstufung der Beztrksgeometer wird der Einspruch des
Reichsfinanzministers nötigenfalls angefochten werden. Der
Finanzausschuß nahm diese Mitteilung zur Kenntnis und
billigte die Haltung des FmanzmintstecS . Meinungsverschie¬
denheiten bestanden über die Frage der Kinderzulage für
Pflegekinder. Gegen eine Minderheit von 7 Sltmmen wurde
der Antrag der Regierung , der Beanstandung durch das
ReichSfinanzministertum stattzugeben, angenommen. Einige
Eingaben bezüglich der Ortskiasssneinteilung wurden wie bis¬
her der Regierung zur Erwägung übergeben. Sodann wurde
die Beratung des Haushaltsplans für 192l fortgesetzt und
zum Abschluß gebracht. Ein Redner der Sozialdemo¬
kratie beanstandete bei Kapitel 20 Titel 14 die Aufwen
düng von l ' /s Millionen Mack für dis Einwohner¬
wehren und beantragte Streichung . Dem Ansuchen der Re¬
gierung entsprechend wurde dieser Antrag von der DDP .,
Zentrum und BÜrgsrparlei -Bauernbund gegen die Stimmen
der Sozialdemokratie und USP . - abgelehnt. Zum Schluß
fand noch eine Erörterung über Einstufungsfragen der Prä¬
zeptoren und Reallehrer statt. Entgegen der in den Kreisen
der P .äzeptoren und R -allehrer herrschenden Anschauung
werden nicht etwa 15 Stellen nach Gruppe X eingestuft.
Dazu fehlt die eiatsmäßige Möglichkeit. Ja der Besolöungs
vrdnung sind Stellen in Gruppe X für Oberpräzeptoren u,
Obsrreällehrer nicht enthalten. Dagegen beabsichtigt die Re¬
gierung einige Angehörige dieses Standes in den höheren
Dienst aufzunehmen und sie zu Studienräten in Grupps X
zu ernennen . Es kommen dabei nur solche Herren in Be¬
tracht, die zurzeit schon auf einer Stelle vermeidet sind, die
an sich akademische Vorbildung erfordert , und dis zu Ernen¬
nenden müssen außerdem persönlich ganz hervorragend q ra¬
tifiziert sein. Damil befindet sich die Unterrichtsverwaltung
in llebrreinstimmung mit den allgemeinen Grundsätzen, die
für die Aufnahme in den höheren Dienst vom Staatsministe-
rtum eingehalteu werden.

r Gins Protestversammlnng . Stuttgart , 8 Mai . Im
Hof des neuen Schlosses wurde gestern abend eine aus allen
Kreisen der Einwohnerschaft, auch aus Arbeiterkreisen stark
besuchte Proiestoersammlung gegen die Vergewaltigung Ober¬
schlesiens abgehalteu. Am Schluß wurde eine an die Reich?-
regierung gerichtete Entschließung angenommen, worin schärf
ster Protest gegen den polnischen Terror erhoben und Schutz
für die friedliebenden Schwestern und Brüder in Obsrschle-
sien erbeten wird.

r Die Spatzenplage . Stuttgart , 9. Mat . Der Gemeinde
rat bewilligte 12 000 Mark zur Vertilgung von Sperlingen.
Für jeden abgelieferten Spatzen u. für jedes Spatzenei wird
-eine Belohnung von 20 L ausbezahlt . Zum Abschuß ist das
Feldichutzpsrsonal angewiesen.

Oberjetttngen. Ain letzten Himmelsahristag durfte unsere Ge¬
meinde ein in j-der Beziehung gelungenes Missionsfest feiern. Trotz
des anfangs unfreundlichen Weites war eine große Zahl von Gästen
von fern und nah gekommen, sodaß die Kirche kaum alle fassen
konnte. Stadtpsmrer Völker von Stuttgart legte in hingebender
Durchdrungenheit das Wort des Apostels Pnrlu ; aus : Die Liebe
Christi dringet uns also Dann führte uns P .ioatdozent Dr. Hauer
von Tübingen, der früher als Missionar in Indien tätig war, in
anschaulichen Schilderungen hinaus aufs Mssionsseld. Die Feierwar umrahmt von stimmungsvollen Einzelgesängenvon Frau
Dr. Schmölze von Ecgenzingrn. die von Oberlehrer Wagner auf der
Orgel beglettct wurden. Ein erfreuliches Ergebnis, beinahe 40g Md.
hatte auch das Opfer für die Basler Misston. Mögen die Anregungen
dieses Festes im Segen weiterwtrken.

Rexingen . Am Samstag wurde wegen eines hier auS-
«ebrochenen Zimmerbrands im Laufe des Vormittags die
Feuerwehr alarmiert ; sie brauchte aber nicht in Tätigkeit zu
treten, da die Bewohner das Feuer noch selbst zu löschen ver¬
mochten, bevor es weiter um sich griff und größeren Schadenanrichtete.

r Don der Landesnniversität . Tübingen , 9 Mai . Di
akademischen Pfingstferien dauern vom 14.—21. Mai je einschließlich.

r Eine Aeberraschung. Rottweil. Ein isjähriger Rat
fahrer aus Zimmern fuhr  kürzlich in rasendem Tempo di
Hauptstraße herunter . Die Bremse versagte, der Rodler saust
gegen den Markcbrunnsn . Man sah eine Wassersäule aus
spritzen, Radfahrer samt Rad waren verschwunden. Ein Land
säger und ein Schutzmann fischten den Radler aus dem Mark!
brunnen, er war völlig unversehrt, das Rad total zertrümmeri

r Protest gegen die Ortsklaffeneinteilung . Schramberk
1. Mai . Der Smdlschuitheiß hat an den Reichstag, Reichs
rat und Regierung ein Protestschreiben gerichtet, wegen de
Eingliederung Schrambergs in die Ortsklasse v des Besol
dungstarifs . Der Gemeinderat schloß sich dem wohlbegrün
beten Gesuch nach Einstufung in Ortsklasse 8 an

r Der Jagdhund als Mutterschwein. Gingen, a. B,
Mat. In dem benachbarten bayer. Orte H. brachte da

Mutterschwetn eines Gastwirts 14 Junge zur Welt, könnt
aber nur 12 ernähren weshalb der glückliche Besitzer gezwungei
war , nach Ersatz umzusehen. Er fand diesen auch in seinen
Jagdhund , dessen Junge eingezangen waren und der seltsamer
weise den jungen Ferkeln die Mutter tadellos ersetzte.

r Luäkerspeisung . Heideuheim, 9. Mat . Hier und in
Vorort Schnaitheim wird für 300 Kinder die Quäkerspetsun,
in den nächsten Tagen einsetzen.

r Hagelwetter . Lrulküch, 9 Mai . In Hauerz hat letzt
ttn schweres Gewitter Hagelschlag gebracht, der an der

Asldfrttchien weniger Schaden anrichtete, aber die Repsfelder
Obstbäume und Gartengewächse arg mitnahm.

Vermischtes.
Herbert Hoooer.

. den Ouäckern weiß heute in Deutschland jeder Kn
chr« Güte und von ihrer Tatkrait. von Herbert Hoover, ein

""ier ihnen, erzählt ein amerikanischer Darstel
seine» briherizen Leben» manch,», wa» man in Deutschland«>

wissen darf. It74 in einer kleinen Onäcker-Semeinde in Iowa ge¬boren, hat der frühverwaiste Knabe selber die tä ige Fürsorge der
Quäcker für hilfibedürfttge Kinder erfahren. In Schutz und Pflege
ihrer Gemeinschaft ist er ausgewachsen. Seine ungewöhnliche Ener¬
gie zeigte sich zuerst bei der Ueberwindung der Schwierigkeiten, die
rhm die erwählte Laufbahn einer Bergwerkingenicurs unmöglich zu

- machen schienen. Auf der jungen Universität Stanford in Kali-
i formen, die sich die Losung gewählt hatte „die Luft der Freiheit

weht!", empfing er seine Ausbildung. Al» er sein Examen ge-, macht hatte ,und sich um eine Jngenieurstelle bewarb, hieß es:
„Alles besetzt; wenn sie aber als Maschinenschreibcr eintreten wol-

j len. . ." Hoover nahm sofort an, obwohl er nicht maschinenschrei-! ben kon-te. Aber er lernte es in den drei Tagen vor dem verab-
; redeten Eintritt . Und als der junge Maschinenschreiber seinem er-: staunten Chef eines Tages neben der Abschrift eines technischen
' Gutachtens ein von ihm selbstverfaßte» viel besseres Gutachten vor-
' legte, da erhielt er alsbald einen Jngenieurposten. Den erst 22-
! jährigen sandte dann eine Londoner Weltsirma auf einen verant-
! wortungSvollen Posten in ihren australischen Minenfeldern; spä-
t ter erhielt er eine leitende technische Stellung bei der chinesischen
t Regierung. Um sich seine Braut aus San Franziska zu holen,i r -ifte er buchstäblich um die Welt: von Australien über London
i und New-Dork nach Sa » Franziska und von dort nach eintägigem
? Aufenthalt und Trauung mit seiner jungen Frau durch den stillen
, Ozean nach China. Später hatte er seine Wirkungsstätte in Lon-: don. Von dort wurde er nach Kriegsausbruch von der amerika-
- Nischen Regierung als Leiter der Hilfskommissi-n nach Belgien ge-! saudt. Nachdem die Vereinigten Staaten selbst in den Krieg ein»
- getreten waren, hat er als ihr Lebensmitteldiktator die Sparsam¬

keit durchgesetzt, die es ermöglichte, den Verbündeten die fehlenden
s Lebensmittel zu liefern. Sein größtes Werk aber, das ihm in der
, Weltgeschichte einen dauernden Nameu sichern wird, begann er nach
i Beendigung des Krieges: die Versorgung der hungernden Europa,
t auch der bisher mit Amerika im Krieg stehenden Staaten . Hundert-
! tausenden hat dieser Mann das Leben gerettet. Er ist auch der
' Organisator und Leiter der Quäckcr-Speisung; er wirbt jetzt, da- die Mittel für dies Lieberwerk zu versiegen scheinen, persönlich durch

seine Rede; er ist kein guter Redner, sondern durch den Zauber seiner
Persönlichkeit Ein amerikanischerRegierungsvertreter bei der Ver,

i saillcr Friedenskonferenz sagt von ihm: „Hoover war der einzige' Mann, der aus dem Hexenkessel von Paris mit gesteigertem Ansehen
herorging. Er brachte in die Beratung jene Atmosphäre von Wirk¬
lichkeit, Kenntnissen, Großmut und Uneigennützigkeit, die, wenn sie
sich auch anderswo gefunden hätten, uns den wahren und guten
Frieden verschafft hätten."

Eine Milliarde Goldmark. Im Lause der Zeit sind
- wir großzügig geworden. Viele von uns meinen, auf eine

Milliarde mehr oder weniger käme es nicht an . Von dieser
laxm Auffassung lassen sie sich euch bei der Beurteilung der
wrrtschaüüchen Verhandlungen mit der Entente leiten. Ihnen
wird die nachstehende Betrachtung frommen : Mit einer

* Milliarde Goid (nach Berechnung aus Vorkriegszeiten) kann
mari 20 mittlere Städte von durchschnittlich 40 000 bis 50000
Einwohnern vollständig aufbauen . Mit einer Milliarde Mark
kaufte man in Deutschland vor dem Kriege 6000 bis 10000
Quadratkilometer Land — eine F äche, fast halb so groß,

'' wie die des gesamten „zerstörten Gebietes." Die reiche
2 Millionsp -Gemeinde Berlin hatte vor dem Kriege einen
G undstückswert von etwa 4 Milliarden Mark . Eine Milliarde

l war im wohlhabenden Deutschland der Vorkriegsjahre der
: Grsamtbesttz von durchschnittlich einer BierielmMon Menschen,
! oliv der Wett einer Großstadt , nicht nur mit allem, was an
: geldwerten Grge .iständen in ihr enthalten war , sondern
; auch mit allem auswärtigen Besitz und allen Vermögens
x rechnen ihrer Einwohner . Für eine Milliarde kaufte man
: (ohne Berücksichtigung des Zolles) 6 bis 7 Millionen Tonnen
^ G treide, d. h. genug, um ganz Deutschland ein halbes Jahr

zu ernähren Für eine Milliarde erhielt man 90 bis 100
Millionen Tonnen Sretnkohlen, dgs bedeutet die Hälfte der

^ gesamten deutschen Erzeugung im letzten Friedsnsjahr . 4
Milliarden gemünztes Gold gab es in Deutschland; höchstens

! 40 Milliarden in Goldmünzen oder Barren sind auf der
ganzm Erde vorhanden.

Letzte Drahtnachrichten.
Zur Lage.

! * Noch immer sind zur Zeit dis beiden Brennpunkte
unseres Interesses das Ultimatum und die damit verbundene

i Kabinettskrise, einerseits und die oberschlestscheFrage anderer-
^ setts. Beide sind bis heute nicht gelöst. In Bezug auf die
; elftere hat sich noch niemand gefunden, der den Mut hat,
' jetzt in diesem Augenblick eine so exponierte Stellung zu besetzen,
j wie es ein Mimsterstuhl ist. Und man mag es keinem der
s in Betracht Kommenden allzusehr Übel nehmen. — Die ober-

schlesische Lage ist immer noch sehr ernst. Der Vormarsch
der Polen ist zwar eingestellt; aber das bisher „Eroberte"
wird von ihnen sestgehalten. Wilder Terror herrscht da und
dort in den von ihnen besetzten Gebieten.

Daß die Lage nach wie vor nicht leicht zn nehmen ist,
i zeigen die letzten Meldungen.
' Noch immer keine Lösung.
j Berlin . 9. Mai . Wie die B. Z . am Mittag berichtet,
l ist die Kabinettskrise ihrer Lösung nicht näher gekommen,
i Man glaubt aber allgemein, daß mit der heute erwartenden
! Entscheidung der Parteien über ihre Stellung zum Ultimatum
j die Frage der Neubildung der Regierung gelöst werden wird.
! Stellung der Parteien zum Ultimatum.
! Berlin , 10. Mai . Wie sich in der gestrigen Reichstags
! sttzung ergeben hat , berichten die Blätter , daß die Deutsch-
i Nationalen das Ultimatum einmütig ablehnen ; in der Volks¬

partei ist ebenfalls eine Mehrheit für Ablehnung. Das
- Zentrum stimmt größtenteils für Annahme, desgleichen sollen
i es die Demokraten tan . Der Lok.-Aaz. allerdings will wissen,
; daß die Dem. Partei gegen die Annahme sei. Die Spztal-

dsmokraten haben durch eins Entschließung rhrer Reichstags-
sraktioa ihren Willen zur Annahme kundgegsben.

s Das Verl. Tagbl . und die Voss. Ztg . glauben an die
s Möglichkeit eines Wiederauflebens der alten Koalition, wie
j sie vor den Juniwahlen im Reichstag bestand, also an einej Regierung, die sich aus Zentrum, Demokraten und Sozial-
r demokraten zusammsnsetzenwürde. Laut Voss Ztg . haben sich
! Zentrum und Demokraten einverstanden erklärt zu einer ge- metnsamen Aktion.
! Die Zentrale der USP . und die unabhängige Reichs- -
- tagSfraktion treten in einer in der . Freiheit " veröffentlichten k

Erklärung für die Unterzeichnung der Entemenole ein und !
versprechen sich durch das gemeinsame Zusammenwirken der ^

Arbeiter aller Länder und durch die verderblichen Folgen des
Ultimatums für daS internationale Wirtschaftsleben eine
Aenderung der bisherigen Gewalipolitik der Entente.

Kandidaten für den R ichskanzlerposten.
AIS voraussichtliche Kandidaten für den ReichSkanzler-

posten kommen in Betracht : Hermann Müller  von der
sozialdemokratischen Partei und der gegenwärtige ReichStagS-
prästdent Löbe.

Oberschlesien.
Oppeln, 10. Mal . Die Lage im Ausstandsgebiet war

nach Meldung bis 9. Mai abends äußerst ernst. Die Er¬
regung in den Industriestädten ist besonders groß wegen be¬
stärken Zuströmens von Flüchtlingen. In Laban und Hin-
denburg sind zahlreiche Verhaftungen erfolgt. Die Zwangs-
aushebungen dauern an . Der Bahnhof Kandrchin ist in¬
folge der zähen Verteidigung durch die italienischen Truppen
bisher nicht besetzt.

Das Arteil eines sranz. Berichterstatters.
Parts , 9. Mai . Der „Figaro " erhielt von seinem Son¬

derberichterstatter aus Beruhen folgendes Telegramm : Ich
habe 200 Kilometer in dem Aufstandsgebiet zurückgelegt.
Entgegen dem amtlichen Optimismus dauert die Aufstands¬
bewegung an . Das ganze flache Land wird von bewaffneten
Polen besetzt gehalten. An den unmittelbaren Zugängen der
von den Aufständischen besetzten Städte befinden sich zahl¬
reiche MaWnougkwehxpost .'N. Die Versorgung besonders
mit Milch ist für Beuchen, Kattowitz und die Industriestädte
schwierig. Vergangene Nacht wurden Granaten - und Ma-
schinengewehraugnffe westlich von Beuchen gemeldet. Ich
habe persönlich die Begeisterung der Polen feststellcn können.
Die Lage bleibt ernst.

Das polnische Regiment.
Hindenburg , 10. Mat . Die Lage ist unverändert . Die

Polen verhafteten 20 Personen , deren Namen noch unbekannt
sind. Gestern wurden Haller Soldaten in Uniform und in
Kciegsausrüstung einwandfrei beobachtet.

Stimmnvgsumschw ang.
Berlin . Wie die „Vosstsche Zeitung " meldet, erhielten

bei der gestrigen Wohl zum Angestelltenrat der Gemeinde¬
vertretung in Hindenburg die bisher eine polnische Mehrheit
hatte, die Deutschen 60 °/« der Stimmen.
Besprechung der obcrschleflschen Lage im engl Unterhaus.

London, 10. Mai . (Reuter). Im Unterhaus erklärte der
Untersekretär im Auswärtigen Amt. Haresworih , die Lage in
Oberschlestensei ganz ungeklärt, doch würden Anstrengungen
gemacht, um die Wiederaufnahme der Arbeit in den Berg-
werken zu erzielen. Die alliierten Regierungen erwägten die
von der VolksrbstimmungSkommiston zur Beilegung der
Schwierigkeiten gemachten Vorschläge und seien aufs äußerste
bestrebt, dis Ordnung wieder tteczirstellen und die Polizei
durch lokale Rekrutierung zu stärk.-u. Die polnische Regierung
sei ausgeforder- worden, die Grenz - zu schließen und jede
Beihilfe und Ermunterung ihrer Konnationalen zu verhindern.
— Lloyd George erklärte: Es ist ein sehr unglücklicher Zu¬
fall. der gerade in dem Augenblick eintritt , wo die deutsche
Regierung eins Entscheidung in der Entwaffnungsfrage trifft.
Wir sind im Begriff, alles zu tun , was in unseren Kräften
steht, um einen Druck auf die polnische Regierung anSzuüben.

Kshlenbeschlaguahme im polnischen Korridor.
Laut „Lok. Anz " beschlagnahmen die Polen seit einiger

Zeit im Korridor die nach Ostpreußen gehenden deutschen
Kohlentransporte und bieten Entschädigungszahlung in pol¬
nischer Mark an, die sie der deutschen Mark im Kurswert
gleichstellen. Als Erfüllungsort bezeichnen sie Bromberg.

Die Tschecho Slowakei zur polnischen Gefahr.
Berlin , 10. Mai . Nach einer Meldung der „Voss. Ztg.'

aus Prag  wird dort die Einberufung dreier Releroejahr-
gänge vorbereitet, um daS Eindringen polnischer Banden in
tschecho slowakisches Gebiet zu verhindern. Die gesamte tsche¬
chische Presse verurteilt weiter die Korfanty 'sche Revolte.

Ein Dorf bei Tilsit abgebrannt.
Berlin , 9. Mai . Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Königsberg ist das Dorf Prüft bet Tilsit
durch eine F -mersbrunst bis auf zwei Häuser eingcäschert
worden. Eine große Anzahl Vieh ist verbrannt . Die ob¬
dachlosen Familien werden in benachbarten Scheunen und
Ställen untergebracht.

Streikmüdigkeit der englischen Bergleute?
London, 10. Mai . Aus den verschiedensten Provinzen

und Industriezentren laufen täglich immer mehr Nachrichten
ein über eine sich mehrende Streikmüdigkeit der Grubenar¬
beiter, die durch die wirtschaftlichenFolgen des Streiks her-
vorgsrufen wird. Man gewinnt die Auffassung, daß die
Lösung des Streiks nicht mehr in weiter Ferne sein könne und
setzt die Hoffnung zur Beilegung des Konflikts auf die Vor¬
nahme eines Referendums , und zwar auf der Grundlage de»
letzten Angebots der Regierung und der Grubenherren . Ein
Teil der Grubenarbeiter will die Entscheidung in dem Kon¬
flikt dem sogen Jndustriegericht übertragen wissen. In gut
unterrichteten Kreisen glaubt man, daß noch im Laufe dieser
Woche neue wichtige Verhandlungen statifiaden werden, die
vielleicht doch bald den Streik zum Ende bringen werden.

Zum englischen Bergarbeiterstreik
London, 10 Mai . „Evening News" meldet, daß bisher

etwa 5 Millionen Arbeiter von dem Kohlenstreik, der heute
14 Tage dauert und der der englischen Industrie den verhäng¬
nisvollsten Schaden zugefügt hat, unmittelbar in Mitleiden¬
schaft gezoger sind.

Chinesisch—amerikanisches Dahnprojekt.
Tokio, 9. Mai . Laut berichten aus Peking ist eine cht-

nesi'ch—amerikanische Bewegung für den Bau der Eisenbahn
in Sjtn -ji im Gange, um die Linie Peking—Uukden mit der
chinesischen Ostbahn zu verbinden. DaS japanische Blatt Asaht
meint, daß die Verwirklichung dieses Planes eine völlige Preis¬
gabe der japanischen Interessen in der Mandschurei bedeuten
würde, und drängt aus Untersuchung. D ê Einigung unter
den Alliierten scheint aber sicher.



Franzöfischer Vertragsbruchs
Berlin , 9. Mai . Aus Mühlheim wird berichtet: Heute

nacht rückten plötzlich die Franzosen, ohne irgend einen Vor-
wand zu haben, aus dem Vorort Speldorf über die Ruhr
herüber in daS Zentrum von Mühlheim vor. Die Truppen
besetzten verschiedene Punkte der Stadt , u. a. auch die Filiale
der Nationalbank. Dieses Vorgehen stellt wiederum einen
nngeheuren Bruch aller Verträge dar, und zeigt aufs neue
die Gewaltherrschaft der Franzosen sich nicht an Recht und
Unrecht bindet.

Zum Wiederaufbau des zerstörten Gebiets.
Paris , 9. Mai . Das von dem Kongreß der Geschädigten

aus dem verwüsteten Gebiet am 22. April in Parts einge¬
setzte Aktionskomitee ist gestern hier zusammenaeireten. Die
Vertreter der Departements Somme , Pas -de-Calais . Nord,
Meuse, Aisae mm Marne haben die Zustimmung der Be¬
völkerung ihrer Bezirke zum Wiederausbauplan deS Allge¬
meinen Arbeiteroerbands, d. h. zur Verwendung deutscher
Arbeitskräfte und Materials zum Ausdruck gebracht. Das
gestern gewählte Bureau wird am 17., das Aktionskomitee
selbst am 22. Mat wieder zusammentreten.

Ausschreitungen iu einem englischen Truppenlager.
London, 9. Mai . Wie die Blätter melden, kam eS im

Lruppenlager Aldershot am Samstag abend zu Ausschrei¬
tungen , wobei eine Menge von etwa 500 meist angetrunkener
Reservisten durch die Zerstörung der Glasscheiben und durch
die Plünderung von etwa 20 bis 30 Kauf,äSen in der Stadt
einen Schaden in der Höhe von mehreren tausend Pfund
Sterling angerichlet haben. Bei den Zusammenstößen erlitten
sowohl einige Soldaten , als auch mehrere Polizisten Ver¬
letzungen.

Letzte Kurz-Meldungen.
Die für gestern nachmittag anberaumte Reichstagssitzung

fiel auf Beschluß des AeliestenausschufseSaus ; über die
nächste Sitzung wird der heute erneut zusammentretende
Aeliestenausschußbeschließen.

In Erläuterungen des Auswärtigen Amts an den Reichs¬
tag üb r die Londoner Schriftstückewird auf die über den
Frtedensoertrag hinausgehenden Forderungen der Alliierten
hingewiesen.

Der französische Botschafter in Berlin hat gegenüber der
deulscken Regierung die formelle Erklärung abgegeben, daß
jedes Eingreifen der Reichsimhr bei den oberschlestlchen Wir¬
ren als eine Verletzung der Friedensvertrags ausgeleot wer¬
den würde.

Die deutschen GewerkschaftsführerOberschlefiens fordern
in einem Aufruf zur Wiederaufnahme der Arbeit auf.

Die Vereinigten Senaten werden ihre asiatische Flotte
bedrutend verstärken.

A>f die deutschen Vorstellungen wegen Oberlchlesten
antwortet Briand : Die deutschen Meldungen emst-llen in
tendenziöser Weile die im übrigen bedauerlichen Vorgänge.
Der Grund der Unruhen liege in der falschen deutschen Mel¬
dung , daß der größte Teil des Industrie - und BerggebietS
Deutschland zugesprochen sei. Die deutsche Regierung erhebt
gegen diese Note entrdischen Einspruch.

In einer Entschließung erklärt sich die sozialdemokratische
Reichslagsfraktion und der Pnneiausschuß unter dem Druck
der brutalen militärischen Gewaltandrohung bereit, jeden
ernsten Versuch zur Erfüllung des Londoner Ftnanzdrklats
zu unterstützen. _

Damen , Spiel aock Sport.
Stnttxsrter Sportdvb 1900 HI xexen D. 6. kkoxold I.
VerKsuxeuen SovMsA weilte unsere eiobei » isobs I. itann-

sebskt in Stotitrsrl rum Rückspiel ood verlor dort 1 : 2 (Uslb-
zsit 1 :0 kür »xold . Oie Ll-tnusedukt musste mit Lrss.tr kür idrsn
linken Verteidiger »ntreten und liekerts in der erst -n Halbzeit,
dorek den Wind beAüosti^t , ein zeitweise überlegenes Spiel. In
der 23 Limits ksun der dslbreebts von Usgold »ueb eine seböns
Vorlsgs von dslblinks rum Trekker verhandeln . Sportelub strengt
sieb nun wLektig an, uw den Lusxisieb za erzwingen . Seine
^ngrikks werden aber dured dis Lkuksrreibe , im Verein mit der
Verteidigung meistens reobtneitig unterbunden . Huod Halbzeit
ist Sportelub dauernd im Ln grill , da Hagold 20 Ninutsn nur 10
Lann im Leid Kat. Ls gelingt ikm auvd, trotz der aukopkern-
den Lrbeit der Hagolder Verteidigung und Läukerrvids in der 30.
Lillute uaok Halbzeit gleiedzuziebeo . Vom Lnspiel weg, kommt
klagold gut durvb. Oie gesebwLebte Lugrikksreide kann sieb js-
dook nur sedwsr durvbsetzen, da sie anod nook gegen den Wind
kiiwpken muss, du der letzten ldinuis vor Sodluss kann Sportelub
noed einmal erkolgrsivb sein und so den Sieg an sieb reissen.
klagold konnte zu seiner guten Lorm vom vorletzten Sonntag
niebt auklauken. Dis Llügelstürwer konnten sieb den uvgewobn-
ten Lodenverbültnissen ssbr sedwer aupasssn ; anod die Dauksr-
reiks kiel gegen Sebluss dem T'swpo zum Opker. Die Verteidi¬
gung erledigte im Verein mit lorwitebter , der nur wenig einzu-
xreiken batte , idrs Lnkgake »ieber. -t.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vielfach bedickt, geringe Niederschläge. .

Verlaufen
hat sich am Freitag vorm,
auf der Siraße von Nagold
nach Rohrdors ein l */-jähriger

üvbllsurer
(auf den
Namen

„Wächter"
gehend).

Es wird gebeten, denselben
gegen gut«Belohnung abzu¬
geben bet 217l
Frirdr. Götzler,Bauer

Herrenberg, Seestr 14.
Vor Ankauf wird gewarnt!

Lehrverträge
bet S. ». Lalser. lkvolil.

6 junge

hat zu verkaufen. 2182
Wer ? sagt die Geschäfts d.Bl.

Nnterschwandorf.
6 junge 2183

von 1920, hat zu verkaufen.
Gustav Mühlthaler.

2«Ar. Stroh
zu kaufen gesucht ri ?9

Von wem? sagt die Ge¬
schäftsstelle deS Blattes.

Amtliche Bek«m«tWachttrrg.
Die Maul - und Klauenseuche in Mindersbach ist

erloschen. Die ang-ordneten Schutzmaßnahmensind auf¬
gehoben. 2177

Mindersbach ist nun in den 15 Klm. Umkreis einbezogen.
Nagold, den 9 Mai 1921. Oberarm : Münz.

Krrppingen.

LuiMlr-Verlltts.
Am

Mittwoch,devN.Mai 1821
kommen iin hiesigen Gemeinde¬
wald zum Verkauf:

42 Slück fichtenes Sägholz 44 Festm.,
43 Forchen 34,88 Festm..
Eichen I. Ki. 4,61, II. Kl. 5,22, HI. Kl. 4.85, IV. Kl. 5,13,

V. Kl. 8.12, V!. Kl. 16,98 Festm.
Buchen I. l,30 , II 5,40, Hl 3,94, IV. 1,43, V. 0,29. Fstm.
Birken 18 Slück 6,38, 5 Aspen 1,73 Festm.
636 eichene und eschene Wagnerstangen.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr auf der Straße
Kuppingen-Oderjettingen. 2085

Geruemderat.

MM

Z. Mit. kelüsrtl.-kkgt. 49
eillseiil. der MM «»»k»I«>Mil!

KameradschaftlicheZusammenkunft
aller ehem. Angehörigen der Friedens -- u. Kciegszeit
Sonntag den 29. Mai 1921 in Alm,  10 Uhr vorm

Hof der Kas. an der Schillerst!. Gedächtnisfeier.
Von 2 Uhr nm. ab Saalbau gemüti. Zusammensein.

Für Samstag EiMr >ffende: 7 30 abds Be-
grüßungsadend Wilyelmshöhe.

Sit Hs auch redak:. Teil.
2175 Der Festansschuß.

8

s>

pfingslKsi 'Isn
io Kroüsr Hnswakl bei

IV. L »L8vi', Suolibsn6lung,

U lü Mittwoch 11. Mät <2
„achm. 3 Uhr im Ge-

werbeschulhaus Leyrprobe
„Der Magnet"  vonH . Walz.

Wenden. .
Ein tüchtiger 2173

Pferde-
Knecht

für Landwirtschaft nicht un¬
ter 20 Jahren findet gegen
gnte Bezahlung Stellung bei
Schultheiß Walz.
Ein 2180

sucht für sofort

Stellung.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

VON dlagolll
in reicher Auswahl

suck kürWieckerverliLukek
unü XVirte

empkietilt billigst

K.A. Lsker . üssotä.

KrSMilSje
frisch eingetroffen

bei 2170
Hel ».

BllloSNsskartt«
fertigt schnell und sauber die
G . W . Zaiser'sche Buchdr.

Nagold.

kniellllrgnke
können ohne Operation und
Berufsstörung gebellt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,
Bahnhotel Pforzheim am 13.3.
von 9—1 Uhr. g,

vr . mell . Lnopk
Spezialarzt für Biuchleiden.

JitAkMitttl
und ihre Verwendung
bei den brkauvtesten

Kulturpflanzen.
Für den kleineren

Landwirt und Gärtner.
Zu 3 60.

Vorrätig bet
6 . 2 aiser,  Lueklullg.

dlagolä.

2178 Nagold.
Zwei  kleinere

Läufer¬
schweine

verkauft
Sollt . Kapp.

I
KkWkbebsiiIl klsgoll!

2097  e . O. m. b. H dtsgolll.
Dostsvbevk-Oovto dir. 402. ^ l 'elekan bir. 26.

^uk ciic bi8 rmm 12. Lisi 1921  rur Zeich¬
nung uukliegencken

4V-"/°müöävkielleretl

üer vszskMMkkeL. K.
nehmen >vir noch ^nmeillungen entgegen.

Oer Zeichnung8prei8 betrügt

98 '/°
Oie Anleihe i8t 8icberg 68 lellt ciurck cien

jetzigen unll künftigen Uesitz obiger Oe8ell8ckokt
unck ciurck Lürgsckukt cie8 mit 8einem 0 e8nmt-
Vermögen kür Lspitol uncl Zin8en knktenäen
8 taut 68  Lovern. I

SRV«
Emmingen, den 9. Mat 1921.2172

Dorlus-^nrsigu.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß uns unser
liebes, gutes Kind

Llse
heute früh */,9 Uhr im Aber von nicht ganz3 Jahren
nach kurzer, schwerer Krankheit durch den Tod ent¬
rissen wurde.

In tiefer Trauer:
Fritz Hnber und Frau Lina geb. Köhle

mit Sohn Richard.
Beerdigung : Mittwoch nachmittag r/s2 Uhr.

M

W Wtldberg-Stnttgart , Rotenwaldstr. 97.

V Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Gattin , Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

LinmaStradinger
geb. Faul

erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts , sowie ihren Altersgenossen,
für den erhebenden Gesang des Kirchen Chors , für
die trostrrichen Worte des Herrn Geistlichen sagen
wir auf diesem herzlichen Dank. 2169

Die trauernden Hinterbliebenen.

oOHOHOHHOoOO OOO

8 Original Lithographie

8O livHßos°°iBagolö
Bildgröße 3H : vm

Z Preis Mk. 7.20
L vorrätig bei G . w . Z aise r, Buchhdlg.
o Nagold.

ooooooooo oooo 0000 (^ 0000000000000

»M- Schästel 'VS
nach Maß und Dutzend, werden bei billigster Berechnung
in solider Ausführung angefertigt, auch bei Zugabe des
Materials , von . n, ' 69^

Alois Erhardt, Schäftefabnkation.
Luttlinge « , Stockacherstraße 87. „

Reelle Bedienung zugefichctt. "WM


	[Seite 449]
	[Seite 450]
	[Seite 451]
	[Seite 452]

